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Der Park setzt durch die artifizielle Hügel-
landschaft und dem Waldfragment einen 
markanten Akzent im Stadtraum und 
fördert die Entwicklung von spezifischen 
und naturnahen Lebensräumen. Die Trans-
formation des Lybüchelareals von einem 
Gleisstandort und Lagerplatz, hin zu einem 
Wohn- und Arbeitsquartier wird zu einer 
grossen Verschiebung von Material führen. 
Ziel ist es, möglichst viel und unterschied-
liches Aushubmaterial beim Bau des Parks 
wiederzuverwenden. 
Die Notwendigkeit des Störfallwalles 
führt zum Konzept einer Hügellandschaft, 
geschüttet aus Aushub- und Abbruchma-
terialien. Der trockenwarme Lebensraum 
entlang den Gleisen wird so erweitert und 
diversifiziert. 
Als Gegenstück zur trockenwarmen Hü-
gellandschaft entsteht an der Nahtstelle 
zur angrenzenden Bebauung, ein linearer 
Wald. Die Bäume wachsen in leichten 
Mulden, die als Retentionsbereiche für das 
Dach- und Oberflächenwasser dienen. So 
entsteht eine Art ‚Hartholzaue‘, ermög-
licht durch die besonderen Bedingungen 
der neuen Stadt.
Spiel- und Erholungszonen sind im Wald 
eingefügt, leicht erhöht gegenüber 
den abgesenkten Mulden im Wald und 
verbunden über Holzstege, die bis zu den 
Hügeln führen. Fragmente der ehemaligen 
Anlage, wie die Verladerampe entlang den 
Gleisen, werden erhalten und in die Park-
gestaltung integriert, ebenso wie das Gar-
tenfragment um die Trauerweide mit Pfir-
sichbaum und Nussbaum. 
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TROCKENWARME VEGETATION HARTHOLZAUEWALDRAND WOHNBAUTEN

‚Les Collines‘

Der Schutzwall  für die Störfallvorsorge wird zum charakteristischen Gestaltungsele-
mente des neuen Parks. Durch eine Reihung von geschütteten Hügeln unterschied-
licher Höhe und Ausdehnung wird der notwendige  Schutzwall erstellt. Die Steilheit 
der Hügel ergibt sich aus der Beschaffenheit des Schüttgutes, in der Regel 2:1, bei 
festeren oder gebrochenen Stoffen bis 1:1.
Der Wall und die angrenzende Schotterflächen bilden einen wertvollen, trockenwar-
men Lebensraum, der im Verbund zum Gleisareal steht. Die Hügel werden spontan 
bewachsen, die unterschiedliche Exposition und Steilheit lässt eine sehr vielfältige 
und biodiverse Vegetationsentwicklung erwarten.
Grobe Brocken aus Abbruchmaterial lassen Zwischenräume offen und bieten Le-
bensraum und Rückzugsmöglichkeit für Reptilien und andere Kleintiere. Auf feinen 
Schüttmaterialien entwickeln sich Pflanzen, bieten zudem Lebensgrundlage für eine 
Vielzahl von Insekten. 
Die Hügelkette stellt mit den angrenzenden flachen, schottrigen Bereichen den 
‚Kern‘ des künftigen Naturschutzgebietes dar. Sie kann partiell über Stege und 
Treppe erklommen und erforscht werden, Aussichtplattformen geben den Blick 
über das grosse Gleisfeld frei.  

Le bois composé

Entlang von Baufeld 1 und 2 zieht sich ein mit Bäumen und Grossträuchern dicht 
bewachsener Bereich, der gegenüber dem Weg leicht abgesenkt ist (-50 cm).  Bei 
starken Niederschlägen wird das Oberflächen- und Dachwasser in diese Mulden 
geleitet und sie dienen als Retentionsflächen für die Siedlungsentwässerung. Die 
Standortbedingungen für Pflanzen gleichen einer Auenlandschaft, oft trocken, 
aber auch immer wieder kurzzeitig überflutet. Die Artenzusammensetzung der 
Baum- und Strauchschicht orientiert sich an der Pflanzengesellschaft der Hartholz-
aue, ergänzt mit schnellwüchsigen Arten, die sich an jungen Standorten gut eta-
blieren können, wie zum Beispiel die Zitterpappel.  Sie verleiht dem Wald durch 
das auffällige Rascheln zudem eine akustische Komponente. Durch Kletterpflanzen 
wie Waldrebe und Hopfen bekommt der Waldstreifen einen dschungelartigen und 
wilden Charakter. Ein geheimnisvoller Waldweiher lässt sich über Stege entdecken, 
diese führen zu Spielbereichen und weiter auf die Hügelkette. 
Der komponierte Wald  erfüllt sowohl ökologische als auch gestalterische Anfor-
derungen und ist integraler Teil des Schutzgebietes. Er bietet vielen Vögeln und 
Insekten Lebensraum und ist eine ideale Ergänzung zu den trockenwarmen Lebens-
räumen der Hügellandschaft. 

‚Les Champs du Plaisir‘

Speziell ausgeschiedene Bereiche im Park können intensiv genutzt werden und 
stehen der Quartierbevölkerung zur freien Verfügung. Sie sind in der Regel wie 
Intarsien im Park eingelagert:
- das grosses Rasenspielfeld für Spiel- und Sport
- der Spielhügel zum Klettern und Herumtollen
- der geheimnisvolle Waldspielplatz für grosse und kleine Abenteurer
- die Gleisgärten, ein Gartenrelikt mit Gemüsebeeten von und für die ganze Sied-
lungsgemeinschaft
- Feuerstellen und kleine Lagerplätze
- eine Spielzone entlang dem Erschliessungsweg mit Tischtennis, Schach und Pick-
nicktischen

Naturschutz in der Stadt

Junge, anthropogenen Standorten sind nicht mit gewachsenen Schutzgebieten ver-
gleichbar. Vielmehr sind Entwicklungsmöglichkeiten sicherzustellen und  Verände-
rungen sind zu  akzeptieren bzw. Teil des Konzeptes.  Anthropogene Standorte sind 
durch eine grosse Artenvielfalt, aber auch durch instabile Artenzusammensetzung 
gekennzeichnet. Die Entwicklung von  Lebensräumen für Flora und Fauna  im Park 
schliesst eine extensive, menschliche Nutzung nicht aus.
Verhaltensregeln sind zu definieren, Eingriffe sind gezielt vorzunehmen.
Das Konzept sieht  unterschiedlichste  Standorte vor, die eine grosse Vielzahl an 
Lebensraumtypen und eine hohe Biodiversität erwarten lässt.

Hügelzone und offene Flächen

In diesen Bereichen können sich die angestrebten wärmeliebenden Pflanzenge-
sellschaften ansiedeln. Um die Vegetationsentwicklung zu  unterstützen, wird das 
vorhandene feinschottrige Bodenmaterial mit autochthonem Samenreservoir ein-
gebracht.  Zusätzlich kann auch Saatgut aus Mahd benachbarten, vergleichbaren 
Flächen  ausgebracht werden.
Zu Beginn sind eher die kurzlebigen Gesellschaften der Pionierstandorte zu erwarten 
(Sysimbrion, Onopordion u.a.), die im Verlaufe der Zeit sich zu stabileren Ruderalge-
sellschaften (Alysso-Sedion, Dauco-Melilotion) und schliesslich sich auch zu Trocken-
rasen (Xerobromion) entwickeln können. 

Im steileren Fussbereich der Böschungen werden aus Betonabbruch trockenmau-
erartige Bereiche aufgebaut, wo eine trockenwarme Mauerflur (Centrantho-Pa-
rietarion) erwartet werden kann. Die Vegetationsentwicklung ist nicht genau vor-
herzusagen, sie ist abhängig von unterschiedlichsten Faktoren, die nur zum Teil zu 
beeinflussen sind. Hinsichtlich Unterhalt kann postuliert werden, dass die Hügelzone 
längerfristig gehölzfrei gehalten wird. 

Wald- und Gebüschflächen

Die Gebüsch- und Waldflächen entwickeln sich vor allem in den feuchten Mulden, 
die entlang Baufeld 2 (und künftig auch Baufeld 1) angelegt werden. Diese Lebens-
räume stehen in idealer Ergänzung zu den offenen Flächen. Insbesondere Vögel, 
die die offenen Flächen als Futterplätze nützen, finden in den nahen Wald- und Ge-
büschflächen Nistmöglichkeiten. 
Im Übergang zu den offenen Ruderalflächen  vermitteln trockenwarme Krautsäume 
(Geranion sanguinei), die durch ein deutlich sich unterscheidendes Artenspektrum 
gezeichnet sind. 
 
Folgende Baum-und  Straucharten werden gepflanzt:
Eiche (Quercus robur). Flatterulme (Ulmus laevis), Traubenkirsche (Prunus padus) 
und Zitterpappel (Populus tremula), sowie Sträucher wie Pfaffenhütchen, Schnee-
ball, Faulbaum u.a.m. 
Lianen: Hopfen (Humulus lupulus), Waldrebe (Clematis vitalba)
Krautschicht im Wald :  Carex pendula,Allium ursinum, Stachys sylvatica, Leucojum 
vernalis  u.a.m. 

Wassermanagement

Die Mulden im Waldbereich werden bei starken Niederschlägen durch Dach- und 
Oberflächenwasser geflutet. Offene Wasserschalen führen von den Fallrohren über 
den Weg in diese Retentionsbereiche. Der Veloweg entlang Baufeld 2 ist die einzige 
versiegelte Fläche, die aber ebenfalls in die Retentionsmulde entwässert wird. Das 
Retentionsvolumen beträgt mindestens 1‘000 m3.

Klima

Grünvolumen ist die wichtigste Voraussetzung für ein ausgeglichenes Klima.
Mit einem zusammenhängenden ‚Waldstreifen‘ entlang Baufeld 1 und 2 wird ein 
grosses Grünvolumen im Übergang zum bebauten Raum sichergestellt. Die Bäume 
beschatten auch die längs verlaufende Wegzone. Zusätzlich bleiben die abgesenk-
ten Bereiche länger feucht und tragen zu Verdunstung und Abkühlung bei.

Aneignung / Sozialräumliche Nutzung

Das Parkkonzept lässt viel Raum für die Aneignung von wenig determinierten Frei-
flächen.  Der ‚Waldbereich‘ ist eine naturnahe Spielzone die erforscht und bespielt  
werden kann, ohne dass ein spezielles Spielangebot zur Verfügung gestellt werden 
muss. In den Gleisgärten lassen sich gemeinschaftliche Siedlungsgärten einrichten, 
die von den künftigen AnwohnerInnen gehegt und gepflegt werden. 
Der chaussierte Wegbereich entlang dem Parkrand wird mit einfachen Angeboten 
(Tische, Spielmöglichkeiten etc.), attraktiv gestaltet und entwickelt sich so zu einem 
weiteren Treffpunkt im Quartier

Fauna

Zu erwartende Vogelarten auf offenen Flächen:
Distelfink, Grünfink, Girlitz, Bluthänfling, Goldammer, Singdrossel

Zu erwartende Vogelarten in Gebüschen und Bäumen:
Buchfink, Mönchsgrasmücke, Rotkehlchen,  Zaunkönig, Gartenbaumläufer, 
verschiedene Meisen

Vögel an Gebäuden:
Hausrotschwanz, Mauersegler, ev. Turmfalke, Haussperling

Reptilien:
Zauneidechse, Mauereidechse, Ringelnatter, Schlingnatter, Blindschleiche
Insekten:

Div. Heuschrecken, , Tagfalter, Nachtfalter, Libellen am Teich 
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